	Leitfach: Wirtschaft und Recht

Lehrkraft: Herr OStR Roland Hacker

Konzeptionelle Mitarbeit: Frau Daniela Trampisch, AOK-Direktion Hof

1. Studien- und Berufsorientierung (11/1)

2. Projekt: Sozialversicherung gestern, heute und morgen (11/2 und 12/1)



	Begründung, Inhalte und Zielsetzung des Projekts,  Angabe der zu erwerbenden Kompetenzen:

Das System der sozialen Absicherung in Deutschland steht immer wieder in der allgemeinen und politischen Diskussion. Insbesondere in Zeiten, in denen z. B. die Lebenshaltungskosten kontinuierlich steigen, die Arbeitslosenzahlen schwanken und die Lohnnebenkosten im europäischen und internationalen Vergleich immens hoch sind, wird immer wieder über die Zukunftsfähigkeit unseres bestehenden Systems der sozialen Sicherung kontrovers diskutiert, wobei die Aspekte der sozialen Gerechtigkeit und der Generationengerechtigkeit ins Zentrum gerückt werden.

Die Schüler erkennen die Bedeutung der Sozialversicherung für den Sozialstaat Bundesrepublik Deutschland  und verstehen Hintergründe, Leistungsspektrum und Finanzierungsabläufe der gesetzlichen Sozialversicherung.

Die Einflüsse von demographischer Entwicklung, Beschäftigungszahlen und medizinischem Fortschritt auf unsere Sozialversicherung werden den Schülern näher gebracht.

Ebenso soll ein Bewusstsein für das weltweit einmalige System der sozialen Absicherung geschaffen werden  und das Gemeinschafts- und Solidaritätsempfinden angesprochen werden. Die Schüler sollen erkennen, was „Solidarität“ in der Sozialversicherung bedeutet.

Die schließt Fragestellungen, wie z. B. „Was wäre, wenn wir die Sozialversicherung von heute auf morgen abschaffen?“, „Was wäre gewesen, wenn sich die Sozialversicherung nicht kontinuierlich weiterentwickelt hätte?“ mit ein.

Weitere Fragestellungen im Rahmen der Projektarbeit:

· Welche Probleme gab es in der Vergangenheit, wie wurden sie gelöst?

· Welche Probleme bestehen heute? Welche Lösungsansätze gibt es?

· Wie wird man fit für die Zukunft?

Methodenkompetenzen, die u. a. vermittelt werden:

- Einüben von Recherchetechniken;

- Auswerten von Statistiken und Analysen;

- Erstellen von Prognosen;

- Einüben der Szenariotechnik;

- Bewertung alternativer Lösungen;

- Darstellungs- und Präsentationstechniken.

Personale und soziale Kompetenzen, die u. a. eingeübt werden:

- Teamfähigkeit, Kommunikationsfähigkeit und Konfliktfähigkeit;

- Stärkung des Selbstbewusstseins;

- Förderung von Kreativitätstechniken.




	1. Studien- und Berufsorientierung (11/1)


	Monat
	Tätigkeiten der Schüler und der Lehrkraft

Einbindung externer Partner
	Formen der Leistungser-

hebung für die Punktebewer-

tung und das Zertifikat

	September
	Block 1: Selbstfindung

- Vorstellung des Plans bis Februar: Inhalte,

   Leistungserhebungen und Bewertungskriterien;

-  einführender Vortrag: Strukturwandel der Wirt-

   schaft und des Arbeitsmarkts;

-  Vorstellung der externen Partnerin;

-  Referat der externen Partnerin: Berufsbild 

   der Sozialversicherungsfachangestellten;

-  Schülerselbsteinschätzung: Typ A, B, C, D nach

   BuS-Ordner.
	Von jedem Schüler werden

im Verlauf  von 11/1 drei

einzelne Noten erstellt; Rück-

meldegespräche erfolgen durch

die Lehrkraft.

	Oktober
	- Einführung in die Arbeit mit den Heften des

  BuS-Ordners;

- Schülerselbsttätigkeit: Arbeit mit den Heften des

  BuS-Ordners, incl. Gruppenarbeit und häusliche

  Arbeit;

- Besuch der Ausbildungsmesse in Hof mit 

  Erkundungsaufträgen und Selbsttätigkeit der

  Schüler;

- Teilnahme am Assessment-Center der AOK Hof

   mit gezielter Einübung von Darstellungs- und

   Präsentationstechniken.
	Bewertung der Rechercheer-

gebnisse unter Beachtung der

gewählten Präsentations-

technik;

Teilnahmebestätigung am AC

durch qualifiziertes Wortgut-

achten ( Zertifikat).

	November
	Block 2: Studien- und Berufsfelder

- Teilnahme an einem Interessen- und Begabungs-

   test der Arbeitsagentur Hof;

- individuelle Recherchen über Studiengänge und

  Berufsfelder – zusätzliche Information über Be-

  rufsfelder, die der Projektarbeit dienlich sind;

  Möglichkeit auch von Interviews;

- Entwicklung einer eigenen realistischen 

  beruflichen Perspektive und eines Alternativ-

  plans mit individueller schriftlicher Doku-

  mentation der Ergebnisse, ggf. auch als Infor-

  mationsquelle für andere Schüler;

- Präsentation der Ergebnisse im Plenum.
	Bewertung der Präsentation

Individuelle Berufsentscheidung ist nicht

Gegenstand der Bewertung.

Bestätigung über die Teil-

nahme an der beruflichen

Orientierung ( Zertifikat).

	Dezember
	- Exkursionen der Teilnehmer am P-Seminar in

  Kursstärke: Fachhochschule Hof, Universität   

  Bayreuth und geeignete Ausbildungsbetriebe.       

  Die Schüler können sich auf freiwilliger Basis in   

  die Vorbereitung und Organisation der Veran-

  staltungen einbringen.

- Nachbereitung der Exkursionen im Plenum.
	Jede Erkundung bzw.

Exkursion wird im Rahmen des

Zertifikats bescheinigt.

	Januar
	Block 3: Realisierung der Berufswahl

- Teilnahme an einem professionellen Be-

   werbungstraining (AOK Hof);

-  Durchführen von Bewerbungstests mit Aus-

   wertung bzw. Nachbereitung im Plenum.

-  Erstellen einer korrekten Bewerbungsmappe

   für eine konkrete Stellenanzeige bzw. einen

   Praktikumsplatz;

-  ergänzend: Formen der Internetbewerbung.
	Teilnahmebestätigung im

Zertifikat.

Bewertung der Musterbe-

werbungsmappe nach vor-

gegebenen Kriterien.



	Februar
	- Besprechung/Analyse der Bewerbungsmappen

  im Plenum unter Einbeziehung des externen

  Partners bzw. eines Personalsachbearbeiters.

-Teilnahme an einem „Schnuppertag“ oder frei-

  willigem Praktikum in den Frühjahrsferien.
	Teilnehmer am P-Seminar er-

stellen einen Abschlussbericht

(ca. 3 Seiten) über ihre Er-

fahrungen, Entscheidungen und

Lernergebnisse im Rahmen der

Berufsorientierung (z. B. auch

Möglichkeit einer gezielten Selbstreflexion).


	2. Projektphase


	2.1 Projektarbeit im Schulhalbjahr 11/2

	Monat
	Tätigkeiten der Schüler, der Lehrkraft und der

externen Partnerin
	Formen der Leistungser-

hebung für die Punktebe-

wertung und das Zertifikat

	März
	Einführung in die Projektarbeit allgemein (Inhalte und Schwerpunktfestlegung) 

Interessen- und Bedarfsermittlung

SV-Unterricht als Input-Referat für Basiswissen, als Einführung in die Grundlagen der Sozialversicherung in Deutschland, Vermittlung der Finanzierungsabläufe u. –grundsätze, Überblick über Leistungsansprüche und Träger der einzelnen Versicherungszweige


	

	April

Mai 

Juni
	Betriebserkundung beim Dienstleistungsunternehmen AOK – Die Gesundheitskasse als Träger der Krankenversicherung:

    * Überblick über die Aufgaben und Tätigkeitsgebiete des Leistungsträgers der KV

   * Leistungsangebot einer gesetzlichen Krankenkasse am Beispiel der AOK Direktion Hof

   * Überblick über die Leistungsausgaben, und die Ausgabenverteilung, Finanzierung der Leistungen

Vermittlung von Methoden- u. Recherchekompetenz 

(Vorstellung der verschiedenen Arbeitsformen, Zeitmanagement, Statistiken lesen und interpretieren,  Möglichkeiten der Recherche: Internetrecherche, Recherche über Ansprache der Leistungsträger, diverse Veröffentlichungen der Leistungsträger...)

Das deutsche System der sozialen Absicherung im Vergleich zu anderen Nationen 

(Vgl. mit Amerika, europ. Ausland)

   * Die Schüler erhalten und erarbeiten sich einen Überblick über die Absicherung in anderen Staaten: gibt es eine Sozialversicherung, Pflichtversicherung / Versicherung auf frw. Basis, Unterstützung/Mitfinanzierung durch den jeweiligen Staat, Leistungsansprüche, ...

Sozialversicherung im Wandel der Zeit (von Bismarck bis heute)

Warum muss sich die SV anpassen und wandeln?

Welche (bedeutenden) Reformen wurden bisher in den verschiedenen Zweigen der SV durchgeführt? Wann waren diese? Warum wurde reformiert? Mit welchen (unmittelbaren) Konsequenzen? 

   Recherchemöglichkeiten über diverse    Veröffentlichungen, Publikationen der Leistungsträger, wie bsp. AOK-Zeitreise, Rentenblicker, Erkundung bei einem Leistungsträger mit Expertenvortrag zu diesem Thema

(Vermittlung der Einflussnahme äußerer Faktoren wie Beschäftigungszahlen, medizinischer Fortschritt, demographischer Wandel, ...)

Welche Chancen und Gefahren stecken in Reformen oder Reformansätzen?

(Aufteilung der Projektteilnehmer in Gruppen, mit Rechercheaufträgen zu den einzelnen Zweigen der Sozialversicherung) 

Recherchemöglichkeiten über Jahrbücher, Statistiken, Fachliteratur, Internet, Zeitreise (AOK-Seite) Rentenblicker (RV-Träger), Ansprache des Trägers des entsprechenden Versicherungszweiges,...

Evtl. Exkursionen in Bücherei, Archive, Besuch eines weiteren SV-Träger (z. B. Agentur für Arbeit)

gemeinsame Treffen der Schüler (gesamte Gruppe, bzw. der Arbeitsgruppen) im Rhythmus von 2-3 Wochen um den jeweiligen Arbeitsstand zu ermitteln und überprüfen,  Möglichkeiten der Hilfestellung und Korrekturen, Input

Erstellung einer Präsentation und Vorstellung der Gruppenarbeiten


	Beobachtung der Schüler in den gemeinsamen Sitzungen (Unterrichtsbeiträge, Ideenentwicklung)

Protokollierung der Unterrichtsbeiträge

      -„-

Erstellung einer Materialmappe durch die Schüler

Bewertung in 11/2:

Leistungskontrolle über die Art, Qualität und Quantität der Unterrichtsbeiträge des einzelnen Projektteilnehmers. Sie wird protokolliert und festgehalten und nimmt indirekt Einfluss auf die Bewertung der Präsentation, die am Ende des Abschnitts 12/1  von den Schülern erstellt wird. Diese hat den größten Einfluss auf die Leistungsfeststellung  in der

Projektphase.

Beurteilung der Methoden- und

Sozialkompetenz für das

Zertifikat.



	Juli
	Wie wird man fit für die Zukunft? (Szenariotechnik)

Reflexion, Zusammenfassung und Weiterführung der bisherigen Erkenntnisse.

Projektteilnehmer erkennen die Probleme und Schwierigkeiten des Systems der sozialen Absicherung und erarbeiten eventuell mögliche Lösungsansätze.


	Protokollierung der Unterrichtsbeiträge


	2.2 Projektarbeit im Schulhalbjahr 12/1

	Monat
	Tätigkeiten der Schüler, der Lehrkraft und der

externen Partnerin
	Formen der Leistungser-

hebung für die Punktebe-

wertung und das Zertifikat

	September
	Auffrischung und Zusammenfassung der bisherigen Erkenntnisse

Vorbereitung einer Interviewphase der Bevölkerung:

· Grundsätzliches (rechtliche Seite, Tipps zur Durchführung)

· Gruppeneinteilung (Neuaufteilung der Projektteilnehmer, Auflösung der bisherigen Gruppenstrukturen)

· Erstellung eines Fragenkataloges

· Planung und Organisation der Durchführung

Die Schüler erarbeiten sich das Konzept, den Ablauf, die Art und Weise der Durchführung des Interviews selbst, unter Hilfestellung der Lehrkraft
	Beurteilung der Organisations- und Planungsleistung

(Zertifikat)

	Oktober
	Durchführung der Interviews

eigenständige und eigenverantwortliche Durchführung der Interviews durch die einzelnen Gruppen
	

	November


	Auswertung der Interviews und Erstellen einer Präsentation der Befragungsergebnisse vor den gesamten Teilnehmern

Interpretation der Befragungsergebnisse 

Sind Chancen und/oder Gefahren erkennbar?

Welche Erkenntnisse sind ableitbar?
	

	Dezember
	Präsentation und Diskussion des Gesamtprojektes (intern unter den Seminarteilnehmern)
	Beurteilung der Methoden- und

Sozialkompetenz für das

Zertifikat

	Januar
	Organisation und Durchführung der Ergebnisvorstellung des Gesamtprojektes 

(extern; die Art und Weise der Präsentation wird den Schülern überlassen, wird entsprechend in der Leistungserhebung mit bewertet)
	Bewertung der Präsentation unter Berücksichtigung der Inhalte, Aspekte; Vielseitigkeit, des Präsentationsmediums und der Präsentationstechnik

	Februar
	Portfolio, Evaluation, Abschlussbesprechung


	Bewertung des Portfolios durch vorab festgelegte Bewertungskriterien


	Externe Partner, die voraussichtlich beteiligt sind:

AOK Hof, Arbeitsagentur Hof, Fachhochschule Hof, Universität Bayreuth, div. Ausbildungsbetriebe, Deutsche Rentenversicherung, Stadtarchiv, UV-Träger, Pflegekasse der AOK



	Weitere Bemerkungen zum geplanten Verlauf des Seminars: 

Den Teilnehmern wird bei der Ausgestaltung der einzelnen Themengebiete und der Wahl des Mediums für die Präsentation der Projektergebnisse gegenüber der Öffentlichkeit ein „Mitspracherecht“ eingeräumt.


Unterschrift der Lehrkraft                                                                         Unterschrift des Schulleiters

